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Schulterschluss – Industrie und Binnenschifffahrt

Wasserstraßen, allen voran der Rhein, sind lebensnotwendige Trans-

portadern für viele große Chemieparks und -zentren in Deutsch-

land. Die Binnenschifffahrt als umweltfreundlicher und sicherer 

Transportmodus zeichnet sich dort nicht selten für rund die Hälfte aller Verkehre 

in Rohstoffversorgung und Auslieferung verantwortlich. Sie ist damit ein essen-

zieller Faktor in den Bemühungen der Industrie um die Dekarbonisierung ihrer 

Prozesse und die Sicherung des Wirtschaftsstandorts. Unterstützung erfährt die 

Chemie hier von Branchengrößen wie der HGK Shipping. Gemeinsam mit ihren 

Kunden entwickeln die Experten des Binnenschifffahrtsunternehmens zukunfts-

fähige Konzepte und Schiffsdesigns, die den Herausforderungen des Klimawan-

dels begegnen, zugleich langfristige Versorgungssicherheit versprechen und die 

Binnenschifffahrt damit ein Stück weit neu erfinden.

Wollen Unternehmen die eigenen 
Klimaziele und zugleich die Vor­
gaben der Bundesregierung errei­
chen, müssen sie Treibhausgas- und 
Schadstoffemissionen in allen Berei­
chen reduzieren. Geprägt von klei­
nen Reedereien und Schifferfamili­
en mit einem oder wenigen eigenen 
Schiffen ist die Binnenschifffahrt 
eine eher traditionelle Branche. Da­
rüber hinaus haben die Schiffe eine 
lange Lebenszeit und einen hohen 
Investitionswert. Die Schwelle für 
kurzfristige Modernisierungen ist 
entsprechend hoch. Anders sieht es 
bei HGK Shipping aus, die bereit ist, 
in Vorleistung zu gehen. Als größtes 
Binnenschifffahrtsunternehmen in 
Europa verfügt sie über eine Flotte 
von rund 350 eigenen und gechar­
terten Schiffen für den Transport 
von Trockengütern, Gasen und che­
mischen Produkten. 

Branchenstandards in der Schiffsentwicklung

Seit Jahren betreibt die HGK Ship­
ping ein eigenes Designcenter mit 
einem Team von Experten und 
Ingenieuren, die die Konzeption, 
Grundidee und das Engineering für 

zukunftsweisende Schiffskonstrukti­
onen entwickeln. Dabei arbeiten sie 
nicht nur eng mit den Transportma­
nagement-Abteilungen inhouse zu­
sammen, sondern auch mit den Kun­
den. An erster Stelle stehe dabei, die 
Anforderungen der Kunden zu erfül­
len, sagt die Geschäftsführerin der 
HGK Gas Shipping, Anke Bestmann. 
Sie hat auch die Entwicklung der 
„Gas 94“ mit begleitet. Das Niedrig­
wasser-Gastankschiff wurde im Auf­
trag der BASF eigens konzipiert und 
gebaut. Seit es im Herbst 2021 in 
Dienst gestellt wurde, trägt es selbst 
bei kritischen Pegeln auf dem Rhein 
zur sicheren Rohstoffversorgung des 
BASF-Standorts Ludwigshafen bei. 

Versorgungssicherheit trotz Niedrigwasser

Hauptziel der Entwicklung war die 
hohe Tragfähigkeit bei geringem 
Tiefgang, denn neben den aktuellen 
Auswirkungen des Ukraine-Konflikts 
gefährden vor allem anhaltende 
Niedrigwasserperioden zunehmend 
die Planungssicherheit auch der 
Chemieindustrie. Verkehrsträger 
wie die Schiene oder Pipelines bie­
ten nicht genügend Kapazitäten, um 

auszuweichen, und auch die Kapazi­
täten auf der Straße sind, mal ganz 
abgesehen von den hohen Schad­
stoffemissionen, sehr begrenzt. Denn 
ein durchschnittliches Binnenschiff 
transportiert in etwa die Ladung von 
150 bis 180 Lkw. 

„Die HGK Shipping ist ein langjäh­
riger Partner der BASF und konnte 
uns mit ihrer innovativen Konzeption 
für ein Niedrigwasser-Gastankschiff 
aus dem hauseigenen Design Center 
überzeugen“, sagte Barbara Hoyer, 
Vice President Domestic Deliveries, 
BASF, anlässlich der Schiffstaufe. 

Die „Gas 94“ ist so konstruiert, 
dass sie selbst bei einem Pegel bei 
Kaub von 30 cm immer noch 200 t 
verflüssigter Gase befördern kann. 
Möglich wird dies durch die opti­
mierten Auftriebseigenschaften 
des Schiffskaskos, die durch eine 
ausgefeilte Anordnung von Kompo­
nenten wie Ladungsbehälter und 
Antriebstechnologie erzielt wur­
den. Der 110 m lange Gastanker 
ist mit 12,5 m zudem breiter als 
die üblichen Schiffe der HGK Ship­
ping-Flotte. 

Alternative Antriebe tragen  
zu Dekarbonisierung bei

Das tiefgangoptimierte Design wird 
mit einem diesel-elektrischen An­
trieb kombiniert, der den Ausstoß 
von Schadstoffen wie CO2 und NOx 
deutlich reduziert. So unterstützt 
die Gas 94 sowohl die BASF als auch 
HGK Shipping dabei, ihre Nachhal­
tigkeitsziele zu erreichen. 

Die „Gas 94“ ist aber nicht das 
einzige Schiff der Reederei, das 
Niedrigwasseroptimierung mit 
einem alternativen Antrieb kom­
biniert. Seit Juni 2022 befördert 
der Typ-C-Tanker „Synthese 18“ 
flüssige Chemieprodukte auf dem 
Rhein und seinen Nebenflüssen. 

Das innovative Niedrigwasser-Tank­
motorschiff der HGK Shipping kann 
bei einem Tiefgang von nur 1,05 m 
immer noch 300 t Zuladung trans­
portieren.

Neben der „Synthese 18“ hat die 
Reederei weitere Schiffe im Fokus 
und in Planung, die Niedrigwasser­
optimierung mit einem alternativen 
Antrieb kombinieren. Auch sie wur­
den in Zusammenarbeit mit Kunden 
aus der chemischen Industrie ent­
wickelt und sind bereits in Bau, da­
runter auch zwei Typ-C-Tanker, die 
„H2-ready“ sind. Das bedeutet, sie 
sind u. a. mit einem sog. „Void Space“ 
– d. h. einem Leerraum in den Mit­
telschiffen der beiden Neubauten, 
ausgestattet, in welchen zukünftig 
Wasserstoffspeicherlösungen ins­
talliert werden können. Auch diese 
beiden neuen Schiffe sollen im Be­
reich Liquid Chemicals zum Einsatz 
kommen und sind speziell auf die 
hohen Kundenanforderungen an 
Nachhaltigkeit und Innovation in 
diesem Segment zugeschnitten.

Zusammenarbeit ist der Schlüssel

Flexibilität in der Versorgung stand 
wiederum bei einem Projekt mit 
Ineos im Fokus. Vier Mega-Barges 
zum Transport von Butan sind aus 
der Zusammenarbeit entstanden. 
Sie zählen zu den größten und mo­
dernsten ihrer Art in Europa und 
verkehren zwischen den europäi­
schen Ineos-Standorten in Antwer­
pen und Köln. 

In der engen Kooperation zwi­
schen Logistik und Industrie sind 
Konzepte entstanden, die sowohl 
für die Chemie als auch die Binnen­
schifffahrt Meilensteine bedeuten 
und den Weg in eine nachhaltige 
Zukunft weisen. (sa) 
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Terminalerweiterung im Hafen Voerde-Emmelsum

Contargo erweitert Containerterminal bis 2025

Im Rahmen eines europaweiten 
Vergabeverfahrens hat Contargo 
von Deltaport den Zuschlag für 
eine zusätzliche Fläche im Hafen 
Voerde-Emmelsum erhalten. Auf 
der rund 11.000 m² großen, an das 
Bestandsterminal der Contargo 
angrenzenden Fläche, wird in den 
kommenden Jahren das Container­
terminal erweitert und die Kaje um 
130 m verlängert. 

Contargo will damit sein Dienstleis­
tungsangebot am Niederrhein und im 
nördlichen Ruhrgebiet weiter aus­
bauen und mit der durch Deltaport 
angestoßenen Entwicklung des Lo­
gistikstandorts, mit weiteren großen 
Ansiedlungen und daraus resultie­
renden Umschlagmengen, im Hafen 
Voerde-Emmelsum und im Rhein-Lip­
pe-Hafen Wesel Schritt halten. 

Durch die bereits vertraglich mani­
festierte Ansiedlung namhafter Logis­
tikunternehmen auf rund 300.000 m² 
wird der Logistikstandort im Hafen 

Voerde-Emmelsum und im Rhein-Lip­
pe-Hafen Wesel in den kommenden 
Jahren erweitert und es sollen zu­
sätzliche ca. 500 Arbeitsplätze in der 
Region geschaffen werden.

Das Container-Terminal im Hafen 
Voerde-Emmelsum betreibt Contar­
go seit 2017. In die Erweiterung und 
Steigerung der Umschlagleistung des 
Terminals will das Unternehmen 
rund 15 Mio. EUR investieren. Teil 
dieser Maßnahme ist u.a. ein zweiter 
Hochleistungskran.

Seit 2017 organisiert die Terminal­
betriebsgesellschaft Contargo Rhein-
Waal-Lippe bereits umfassende Con­
tainerlogistik per Binnenschiff und 
Bahn für Kunden am Niederrhein 
und im nördlichen Ruhrgebiet. Mit 
dem Ausbau sollen nicht nur die 
Hub-Verkehre ausgeweitet werden, 
auch 800 zusätzliche Stellplätze für 
die Lagerung von Containern werden 
zeitnah entstehen. Hinzu kommt ein 
Fuhrpark mit Elektro-Lkw.  (sa)�

Mehr Verkehr auf Wasserstraßen

A n einer Nutzung aller 

nachhaltigen Transport-

mittel führt letztendlich 

kein Weg vorbei. CHEManager fragte 

bei Steffen Bauer, CEO der HGK Ship-

ping nach, welche Möglichkeiten die 

Binnenschifffahrt hier bietet und wie 

sie den Chemikalientransport nach-

haltiger machen kann. 

CHEManager: Wie muss sich die 
Binnenschifffahrt weiterentwi­
ckeln, um den Chemiestandort 
Deutschland langfristig zu si­
chern?

Steffen Bauer: Es ist unstrittig: Um Klimaziele zu erreichen und zugleich die 
steigenden Gütermengen zu bewältigen, müssen mittel- und langfristig 
mehr Verkehre auf das System Wasserstraße verlagert werden. Wichtige 
Schlüsselbegriffe sind hier Innovation und Nachhaltigkeit, dazu zählt eine 
Modernisierung und Erneuerung der Flotte unter Klimaaspekten ebenso 
wie die Digitalisierung der Prozesse und die Vernetzung aller Akteure auf 
und entlang der Wasserstraßen, aber auch die Modernisierung und der 
Ausbau der Wasserstraßeninfrastruktur.

Wo sehen Sie die Rolle der HGK Shipping in diesem Prozess?

S. Bauer: Wir haben uns „Driving Innovation & Sustainability“ als Leitmo­
tiv gesetzt. Mit unserem Designcenter und unserer Stellung am Markt 
sind wir in der Lage und willens, eine Vorreiterrolle für die Branche 
einzunehmen. Um den Verkehrsträger Binnenschifffahrt insgesamt zu 
fördern, sind wir bereit, Investitionen in Innovationen zu tätigen. Damit 
wir mit der chemischen Industrie auf Augenhöhe agieren und ihr auch 
langfristig die passenden Lösungen anbieten können, führen wir unser 
strategisches Neubauprogramm für unsere unternehmenseigene Binnen­
schiffsflotte zielstrebig fort. Wir investieren in innovative und nachhaltige 
Schiffsdesigns, die wir passend für die Anforderungen unserer Kunden in 
unserem eigenen Design-Center entwickeln und mit Partnern umsetzen. 
Auf unserer Agenda steht dabei auch das Thema „Wasserstoff“ – sowohl 
als Antriebskonzept als auch als Transportgut – sowie die Entwicklung 
weiterer Produktströme, darunter beispielsweise der Transport von CO2 
oder von Ammoniak als ideales Trägermedium für Wasserstoff.

Welche Maßnahmen müssen auf politischer Ebene erfolgen, um auch 
künftige Mengen der chemischen Industrie auf die Wasserstraße zu 
bringen?

S. Bauer: Die Grundlage für eine weitere Verlagerung von Verkehren von 
der Straße auf das Binnenschiff ist, dass das System Wasserstraße leis­
tungsfähig und zuverlässig ist. Dazu gehört, die Infrastruktur gezielt zu 
ertüchtigen, Bauvorhaben kurzfristig umzusetzen und das notwendige 
Personal bereitzustellen. Darüber hinaus wäre es wünschenswert, wenn 
die Modernisierung und nachhaltige Erneuerung der Flotte noch geziel­
ter und umfassender auch finanziell gefördert würden. Für die weitere 
Digitalisierung müssen die notwendigen Voraussetzungen wie eine flä­
chendeckende 5G-Übertragung geschaffen werden.

NACHGEFRAGT

Steffen Bauer, CEO, HGK Shipping

Das Niedrigwasser-Gastankschiff „Gas 94“ wurde im Auftrag der BASF eigens konzipiert und gebaut. Seit Herbst 2021 trägt es nun selbst bei kritischen Pegeln auf dem Rhein zur sicheren Rohstoffversorgung 
des BASF-Standorts Ludwigshafen bei.

©
HG

K 
Sh

ip
pi

ng

©
 H

GK
 Sh

ip
pi

ng

Nachhaltige Schifffahrt

Weltweit längster grüner Korridor

Der Hafenbetrieb Rotterdam und 
die Maritime und Hafenbehörde 
von Singapur haben ein Memory 
of Understanding für den längsten 
grünen und digitalen Korridor der 
Welt unterzeichnet. Ziel ist es, 2027 
die erste nachhaltige Schifffahrt auf 
dieser Route zu realisieren.

Singapur und Rotterdam gehören 
zu den größten Bunkerhäfen der 
Welt und sind wichtige Kettenglieder 
auf den stark frequentierten asia­
tisch-europäischen Schifffahrtsrou­
ten. In der Seefahrt wird größtenteils 
noch Schweröl verwendet, doch gibt 
es nachhaltige Alternativen, wie z. B. 
Biokraftstoffe. Auch wird an Alterna­
tiven wie synthetischen Kraftstoffen, 
Wasserstoff und Kraftstoffen auf Ba­
sis von Wasserstoff wie Ammoniak 
und Methanol gearbeitet.

Jede Alternative hat ihre eigenen 
Herausforderungen im Hinblick auf 
Kosten, Verfügbarkeit, Sicherheit 
und Einschränkungen, die daher 

rühren, dass die Energiedichte im 
Vergleich zu fossilen Kraftstoffen 
geringer ist. Die Häfen haben nun 
vereinbart, eine breite Koalition aus 
Verladern, Kraftstofflieferanten und 
anderen Unternehmen zu bilden, um 
gemeinsam an möglichen Lösungen 
zu arbeiten. Die Hafenbehörden wer­
den hierzu mit dem Global Centre for 
Maritime Decarbonisation und dem 
Mærsk Mc-Kinney Møller Center for 
Zero-Carbon Shipping zusammenar­
beiten. 

Beide Häfen wollen auch die Ef­
fizienz, Sicherheit und Transparenz 
des Gütertransports optimieren, 
durch Schaffung eines digitalen 
Korridors, innerhalb dessen Daten, 
Standards und elektronische Do­
kumentation sicher geteilt werden 
können. Das vereinfacht Schifffahrt 
und Frachttransport zwischen den 
Häfen und trägt zur Optimierung von 
Schiffen mit Just-in-Time Shipping 
bei. (sa) �
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